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Dieter Lechtenberg, Ing eborg Stern und Hermann Benner 

Umweltschutz und Ausbildu ngsordnungen 

Die Verfasser untersuchen das Phänomen Umweltschutz unter 
dem Gesichtspunkt seiner Bedeutung für die berufliche Erst­
ausbildung. Auf der Basis der sachbezogenen Problematik 
wird der Versuch unternommen, Ansätze für einen curricu­
laren Beitrag zu diesem aktuellen Thema zu finden. Ein -
wenn auch nicht optimales - Beispiel verdeutlicht die Möglich­
keit der Realisierung des Umweltschutzgedankens in Ausbil­
dungsordnungen. 

Problemstellung 

Der Schutz elementarer Lebensbed ingungen, insbesondere 
die Sicherung und d ie Gesunderhaltung der natürl ichen Um­
welt des Menschen, der Schutz vor Verunrein igungen der 
Luft und des Wassers vor unsachgemäßer Nutzung und der 
Verseuchung von Boden und Wald, der Schutz vor chemi­
schen Mitteln,  vor Strah len und Lärm tangiert alle Berufs­
bereiche. 

Der Umweltschutz erfordert das Zusammenwi rken von politi­
schen Entsche idungen, wissenschaftl ichen Forschungen, 
techn ischen Entwicklungen, wi rtschaftl ichen Real is ierungen 
und berufspädagogischen Maßnahmen. Die Erzieh ung zum 
umweltbewußten Verhalten sollte deshalb vorrangiges Ziel 
sowohl der vorberuflichen, im besonderen Maße aber der  
beruflichen Bi ldung sein. 

I n  den meisten Industriestaaten wurden in  den letzten Jahren 
Gesetze und Verordnungen für den Umweltschutz vorbereitet 
und erlassen. Dabei wurde der Umweltschutz jedoch einzig als 
technisches Problem angesehen und behandelt. 

Für den Bereich der vorberuflichen und berufl ichen Bi ldung 
g ibt es nur  al lgemeingultige und wenig aussage kräftige Postu­
late, die al lenfal ls als Hypothesen zur Erstel lung von Cu rri­
cu lumbestandtei len gewertet werden können. 

Im Umweltprogramm der Bundesregierung wird darauf hin­
gewiesen, daß es eine vordr ingl iche Aufgabe ist, im Rahmen 
der B i ldung und Ausbi ldung Fachkräfte für den Umweltschutz 
und eine humane Umweltgestaltung in ausreichender Zahl 
heranzubi lden unter der Prämisse, daß Umweltsicherung und 
Umweltschutz keine eigenständige wissenschaftl iche Diszip l in  
ist, sondern eine Aufgabe darstellt, d ie interd iszipl inär gelöst 
werden muß. 

Die Konferenz der Vereinten Nationen über die menschliche 
Umwelt im Jun i  1 972 in Stockholm bekundet in  ihrer Deklara­
tion d ie gemeinsame überzeugung, daß "der Mensch ein fun­
damentales Recht auf angemessene Lebensbedingungen i n  
einer Umwelt hat, d ie  so  beschaffen ist, daß e in  Leben in  
Würde und Woh lergehen mögl ich ist und daß er die feierl iche 
Verpflichtung trägt, d ie Umwelt für künftige Generat ionen zu 
schützen und in ihrem Wert zu erhöhen " [1 ] ;  in bezug auf die 
Bi ldung und Ausbi ldung wird erklärt, daß: "Erziehung und 
Aufklärung i n  Umweltfragen, vor allem für d ie j üngere Genera­
tion, unbed ingt erforderl ich sind, um auf breiterer Grundlage 
zu e iner bewußten Meinungsbildung und zu einem verant­
wortungsbewußten Verhalten der Menschen, Unternehmen 
und Gemeinwesen im H inb l ick auf den Schutz und d ie Ver­
besserung der Umwelt zu gelangen" [2] . 

Dem BBF wurden von verschiedenen Personen und I nstitutio­
nen Vorsch läge zur Konzipierung eines Ausb i ldungsberufes 
" Laborant für Umweltschutz" bzw. " Facharbeiter fü r U mwelt­
schutz" unterbreitet, mit  dem H inweis, daß an Fach- und 
Hochschulen Aktivitäten zur  Installation von Studiengängen 
für den " I ngenieur für Umweltschutz" zu verzeichnen sind. 
Der Laborant bzw. Facharbeiter fü r Umweltschutz wäre dann 
der wünschenswerte und geeignete Mitarbeiter für e inen sol­
chen " Umweltschutz-I ngenieu r" .  

Zwangsläufig d rängt sich be i  diesen überlegungen die Frage 
auf, ob es kunftig nur  einer relativ kleinen G ruppe der so aus­
gebildeten [ngenieure und ihren Mitarbeitern übertragen sein 
soll , die Umwelt zu schützen, oder ob es nicht vielmehr ein 
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gesel lschaft l iches und fach übergreifendes Anliegen für alle 
Berufsbereiche ist, Bezüge zwischen den technischen, gesell­
schaftl ichen, wirtschaftl ichen und zivi l isatorischen Problemen 
des Umweltschutzes herzustel len. Dann wären auch die weit­
gehend berufsbezogenen Ausb i ldungsziele und -inhalte in 
den Ordnungsunterlagen der beruflichen Erstausbi ldung ent­
sprechend zu erganzen. 

Bei der Formul ierung von Lernzielen zum Thema " Umwelt­
schutz" im Rahmen der Erstel lung von Ausbildu ngsordnungen 
im weiteren Sinn sol lte wie folgt vorgegangen werden :  

1 .  I n  einem ersten Sch ritt sind Informationen zum Umwelt­
schutz zu sammeln und auf ihre Relevanz zur Erm ittlung 
von Qual ifikationen und/oder Verhaltensweisen im Rah­
men der beruflichen Erstausbi ldung zu untersuchen. 

2. In einem zweiten Schritt sind als Konsequenzen daraus 
Lernziele fur umweltschutzbezogene Lerneinheiten zu er­
m itteln .  

Anhand von Beispielen fü r lernzielorientierte Ausb i ldungsin­
halte, d ie einem zur Zeit in Arbeit befi ndl ichen Ausbi ldungs­
ordnungsentwurf entnommen sind, soll h ier ein praktischer 
Lösungsversuch d ieser Problematik unternommen werden. 

Fachliche Aspekte 

Beim Sammeln von einsch lägigen Informationen als G rund­
lage der Erstel lung des genannten Ausbi ldungsordnungsent­
wurfes zeigte sich bald, daß i nfolge der al lgemeinen Aktuali­
tät des Themas ein überangebot von mehr oder weniger aus­
sagekräftigen Nach richten, Daten, Stel lungnahmen und Pro­
gnosen existiert. Die bestehende I nformationsflut läßt zwar 
die Komplexität des Phänomens Umweltschutz erkennen, sie 
fordert aber zu einer kritischen Bestandsaufnahme heraus, m it 
dem Ziel ,  die Gesamtzusammenhänge zu untersuchen, die 
Umweltproblematik geschlossen zu erfassen und die berufs­
ausbi ldungsrelevanten Aufgaben zu orten. 

Der berufliche Aspekt der Umweltschutzproblematik läßt sich 
u. a. aus der Produ ktion und den Produktionsbedingungen 
von Waren oder Gutern able iten. U rsache für die ständig 
steigende Produktion ist der Wandel von der Bedarfsdek­

kungsgesellschaft friJherer Zeiten, in denen es galt, d ie 
elementaren mensch l ichen Bedürfnisse zu befried igen ,  zu der 
heute vorherrschenden Bedarfsweckungsgesellschaft [3], in  
der häufig durch massive Werbemaßnahmen den Menschen 
neue Bedürfnisse suggeriert und oktroyiert werden, die durch 
ein zunehmendes u nd sich veränderndes Warenangebot ge­
deckt werden können.  Steigende Produktion und steigender 
Verbrauch füh ren zu einem progressiv ansteigenden Abfall­
volumen fester, f lüssiger und gasförmiger Körper, deren Be­
seit igung immer schwieriger wird. 

Damit wird bereits in g roben Umrissen deutlich ,  welchen Stel­
lenwert Umweltschutz und umweltbeeinflussende Maßnahmen 
im Rah men der Berufsausbildung einnehmen und in welchem 
Bed ingungszusammenhang sie stehen : Die Belastung der Al l­
gemeinheit bei der Herstel lung von Gütern, ih rem Transport 
und sch l ießl ich bei der Beseitigung i h rer Ruckstände muß auf 
ein Min imum reduziert werden [4]. 

Die Zerstörung der biologischen Substanz der Erde ist eine 
zunehmende Gefahr [5] . Sie fordert zur Planung und Koope­
ration, auch unter N ichtachtung von G ruppeninteressen, her­
aus. 

Als Beispiel fü r eine derartige gesteuerte Kooperation bei 
Verwertung von sogenannten wertlosen Abfallstoffen kan n die 

Selbsthi lfeaktion der Chemischen Industrie aufgeführt werden. 

In der Zeitschrift für die Deutsche Chemiewi rtschaft "Che­
m ische Industrie" werden unter dem Titel "VCI - Abfall­
börse" Zwangsabfäl le zur Wieder- und Weiterverarbeitung an­
deren Unternehmen angeboten. Damit sol l  erreicht werden, 
daß Stoffe, die in i rgendeiner Form wieder dem Produktions­
prozeß zugeführt werden können, n icht zu umweltbelastendem 
Abfal l  werden. Das g i lt für alle die Stoffe, die noch n icht Ab­
falle nach § 1 Abs. 1 des Abfal lbese itigungsgesetzes vom 
7. 6. 1 972 und demnach n icht zu deponieren, kompostieren 
oder zu verbrennen s ind.  Dieses Beispiel l ieße sich auf an­
dere Industriezweige übertragen, wobei - den Mü l l  ausge­
nommen - der Ausschuß, die Altwaren und die Abfäl le dem 
Produktionsprozeß wieder zugeführt werden können (vg l .  
Abb.  1 )  [6]. 

Diesen Beitragen zum Umweltschutz auf freiwi l l iger Basis 
stehen bereits reglementierte Maßnahmen gegenuber, die 
du rch staatl iche Organe, z. B. Gewerbeaufsichtsämter, über­
wacht werden. Sie beeinflussen unmittelbar die Berufs- und 
Ausbildungspraxis und haben in Anfängen ihren N iederschlag 
in Ausbi ldungsordnungen gefunden. 

Produktion 
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Abb. 1 :  "Warenfluß"" 

Wahrend der beruflichen E rstausbi ldung gi l t  es, d ie Auszu­
bi ldenden zu umweltfreundl ichem Verhalten zu erziehen, d .  h .  
ihnen e ine entsprechende berufliche Qual ifikation zu vermit­
tel n, die sie befähigt zu übersehen, daß eine Umweltbeein­
trachtigung schon eintreten kan n, wo gesetzl iche Vorschriften 
wegen der vermeintl ichen Geringfügigkeit der U mweltver­
schmutzung in Einzelfäl len n icht vorhanden sind. 

Umweltschutz wird al lzu häufig als eine re in objektive 
Kategorie angesehen, die primär auf öffentl iche Verantwor­
tung bzw. auf d ie  Tätigkeit der mit Umweltschutz beauftragten 
Stel len gerichtet ist. Dagegen muß d ie subjektiv wi rkende An­
forderung an das umweltbewußte Verhalten als Aufgabe des 
Einzelnen zu erre ichen versucht werden. 
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Die "Systematik der Umwelte inflüsse" (vg l .  Abb. 2) [7] zeigt 
d ie  vielgestaltige Belastung des Lebensraumes du rch U m­
welteinflüsse. Sie macht die besondere Verantwortung 
einzelner Berufe für die Umweltbeeinfl ussung und den Um­
weItschutz offensichtlich. So ist z. B.  die Kenntnis und An­
wendung der Sch iffahrts- und Wasserpolizeivorschriften und 
damit die besondere Verantwortung für die Reinhaltung des 
Wassers (Altölbeseitigung) wichtiger Bestandteil der beruf­
l ichen Tätigkeit des Binnensch iffers [8]. Wen iger offensichtl ich, 
aber dennoch von gleicher Relevanz fü r d ie Reinhaltung von 
Grund- und Oberflächenwasser ist die Verantwortung bei der 
oft unkontrol l ierbaren Altol-, Säu re-, Laugen- und Salzebesei­
t igung in solchen Berufen, bei denen d iese Stoffe nu r  in ge­
ringen Mengen anfal len. 

Curriculare Konsequenzen 

Als curricu larer Beitrag soll versucht werden, Lernziele zum 
Thema "Umweltschutz" zu formu l ieren. Dabe i sollen im  Rah­
men d ieses Kapitels die berufsfeldübergreifenden Ziele im 
Vordergrund stehen. Auf Angaben zur Lernorganisation 
(Medien/Literatur, Lehr- und Lernverfahren, ergänzende 
Arbeitshinweise, Richtzeiten der Behand lung,  Testverfahren) 
wurde verzichtet. 

der Soziologie und Pol ito logie 

(Roll enverhalten und Umwelt, Gesetze und Verordnu ngen, 
E influßnahme politischer, wirtschaftl icher und anderer In­
teressengruppen, Te i lhabe der Burger an Entscheidungen 
uber  ihre Umwelt) 

sowie der Wi rtschaftswissenschaften 

(Veru rsacherprinzip und kostendeckende Preise, wi rt­
schaftl icher Profit und öffentl iche Verantwortung, Steuer­
politik und Gemeindehaushalt, internationale Konkurrenz 
und nationaler Umweltschutz, Fetisch Wirtschaftswachs­
tum) 

angemessen zu berücksichtigen [ 10] .  

Umweltbewußtsein setzt e i ne  Vielzahl von einzelnen und  kom­
plexen Kenntnissen über die oben gesch i lderten Zusammen­
hange voraus. Sie zu erwerben, ist in erster Lin ie eine Lei­
stung im kognitiven Bereich. 

BLOOM [1 1 ]  sch lägt vor, die Lernleistu ngen in d iesem Be­
reich formal aufzubauen, von den einfacheren Formen des 
Wissens - z. B. Kenntnisse über kon krete E inzelheiten, 
Kenntnisse über Verfahrensweisen, Kenntn isse von Gesetz­
maßigkeiten und von Theorien - bis h in  zu den komplexeren 
und abstrakteren Formen intellektuel ler Operat ionen, wie 

Freizeitgesta Itu ng 

Abb 2 

Bei den didaktischen Überlegungen sind die fachwissen­
schaftl ichen Beiträge [9] 

der Physik und Chemie 

(Strah lungsschäden, G ifte und Gegengifte, Bodenchemie), 

der Geographie und Biologie 
(Natur- und Landschaftshaushalt, Landesplanung und 
Raumordnung) ,  

Verstehen, Anwendung, Analyse, Synthese und Bewer­
tung [12] .  

Daru ber h inaus muß jedoch der Auszubi ldende befah igt wer­
den, sich für erkenntn isleitende und handlungsbestimmende 
Interessen zu entscheiden, d .  h .  die versch iedenen Aspekte 
zum Thema "Umweltschutz" s ind auf alternative Entschei­
dungsfragen hin zu operational isieren, die eine wertende 
Stel lungnahme des Auszubi ldenden ermög lichen (affektiv­
evaluativer Bereich). 
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Das Zusammentreffen des kogn itiven und des affektivevalua­
tiven Bereichs sol l  dem Auszubi ldenden jene Qual ifikationen 
(das sind Eigenschaften, Verhaltensweisen und Fähigkei­
ten) vermitteln ,  die zur Bewältigung der gesch i lderten Her­
ausforderungen im Bereich des Umweltschutzes nötig sind. 
Sch ließl ich soll  der Auszubildende mit den methodisch-forma­
len Fertigkeiten (z. B. Transfer - was ist ähnl ich,  was ist an­
ders ;  Erkennen, Beurteilen der jewei l igen " Betroffenheit") 
vertraut gemacht werden [ 13]. 

Daraus folgt, daß für eine eindeutige Zielangabe umwelt­
schutzbezogener Lerneinheiten eine mehr oder weniger un­
präzise Aufzäh lung der Lerninhalte n icht ausreicht. Dadu rch 
wäre die Verführung zur  schablonenhaften Stoffvermittlu ng 
gegeben, da n i rgends e in  verbindl icher Lernziel katalog fixiert 
ist, der vorschreibt, ob der Lernende später e i n  bestimmtes 
Verhalten aufgrund der erworbenen Fähigkeiten äußern kann 
u nd/oder ob er dieses Verhalten aufgrund der erworbenen 
Verhaltensdispositionen wahrscheinl ich auch äußern wird.  

Diesen Schwierigkeiten kan n man mit der Formul ierung von 
Lernzielen, wie sie Robert F. Mager vorschlägt [14]. begeg­
nen. Er formu l iert die Lernziele verhaltensmäßig, d. h. sie 
geben an, was der Lernende tun können muß, wenn  er  zeigen 
wil l ,  ob er das Lernziel erreicht hat. Neben dieser verhaltens­
bezogenen Komponente sind den Lernzielen im Regelfall in­
haltliche Bestandteile eigen, d .  h. der Schüler/Auszubi ldende 
soll bestimmte In halte lernen. 

Da die G renzen zwischen den meisten Lernzielen ohnehin 
f l ießend sind, wird eine zu weitgehende Aufg l iederung wegen 
der damit verbundenen Zuordnungsschwierigkeiten n icht fur 
zweckmäßig gehalten [ 15] .  Es soll deshalb ledigl ich zwischen 
Richtzielen und kon kret formul ierten Lernzielen unterschieden 
werden. Richtziele sind abstrakt formul ierte Verhaltensformen. 
Sie kennzeichnen die Richtung der Behandlung im Rahmen 
der Berufsbi ldung und d ienen zug leich als Maßstab für d ie 
Auswahl kriterien der in haltl ich konkreten Lernziele. 

Richtziele für die Lerneinheit " U mweltschutz" könnten z. B. 
sei n :  

o Beherrschung fachwissenschaftlieh relevanter Inhalte, 

o Verantwortungsbewußtsein ,  

o Sens ib i l ität fur das ökolog ische Gleichgewicht und dessen 
Störungen, 

o Fähigkeiten zur E insicht i n  sozio-ökonomisch-techn ische 
Zusammenhänge. 

Unter Berucksichtigung der Richtziele lassen sich fo lgende 
Lernziele berufsfeldü bergreifend formu l ieren : 

1 .  Der Auszubi ldende soll uber die Mögl ichkeiten der Altöl-, 
Sauren-, Laugen-, Salzebeseitigung i nformieren (können) ;  

2. Der Auszubi ldende soll betriebsbezogene U rsachen der 
Umweltbelastigung (-verschmutzung, -vergiftu ng) nennen 
und Mögl ichkeiten zu deren Beseitigung angeben ; 

3. Der Auszubi ldende soll Folgen unterlassener Mü l lbeseiti­
gung nennen können ; 

4. Der Auszubi ldende soll seine persönliche Verantwortung 
im Bereich des Umweltschutzes mit zwei Beispielen be­
gründen ; 

5. Der Auszubi ldende soll Beispiele zur M in im ierung von 
Zwangsabfäl len nennen ; 

6. Der Auszu bildende soll einen Kollegen über die Zufüh­
rung von Zwangsabfällen in den Wiederverwertungspro­
zeß inform ieren. 

Praktischer Lösungsversuch 

Das BBF bereitet zur Zeit d ie Nove l l ierung der Verordnung 
über die Berufsausb i ldung zur  " Hauswirtschafterin"  vor. Im 
Rahmen dieses Arbeitsvorhabens wird der Versuch gemacht, 
die Problematik des Umweltschutzes in das Ausbi ldungs­
berufsbi ld und,  in Form von lernzielorientierten Ausbi ldungs­
inhalten, in den Ausbi ldungsrahmenplan aufzunehmen. 

Bei der Auswahl d ieser Lerneinheiten ist davon ausgegangen 
worden, dem Auszubi ldenden das Problem " Umweltschutz" 
in se iner Vielfalt aufzuzeigen und nach Art, Ursachen und Fol­
gen sowie der Mögl ichkeit der Abhi lfe schon bestehender 
Schäden und der Vorsorge- und Kontrol lmaßnahmen zu diffe­
renzieren. 

Die Positionen im Ausbi ldungsberufsbild "Umweltbeeinflus­
sung und Umweltschutz" gl iedern sich im Entwurf des Aus­
bi ldungsrahmenplans wie folgt: 

a) Kenntnisse der Auswirkungen von U mweltverunre in igun­
gen ; 

b) Kenntn isse der rechtlichen Grundlagen zum Umweltschutz; 

c) Kenntn isse der Reinerhaitung von Grund- und Ober­
flächenwasser ;  

d )  Vermeiden von Luftverschmutzung, Geruchs- und Lärm­
belästigung ; 

e) Sachgemäßes Anwenden von Mitte ln zur Desinfektion und 
Schäd l i ngsbekämpfung ;  

f )  Beseitigen von Hausmül l  unter Berücksichtigung der ge­
setzl ichen Bestimmungen über Abfallbeseitigung und 
Landschaftsschutz. 

Diese aufgezählten Ausbi ldungseinheiten wurden n icht be­
grenzten Ausbi ldungsabschnitten zugeordnet, sondern sol len 
während der gesamten Ausbildungsdauer verm ittelt werden. 
Sie entsprechen n icht im  vollen Umfang den Anforderungen, 
die an Lernziele - nach dem gegenwärtigen Stand der Curri­
culumd iskussion - gestellt werden und sind deshalb ledigl ich 
als lernzielo rientierte Angaben zu verstehen. 

Formu l ierungsgrenzen ergeben sich u .  a. auch aus formal­
ju ristischen Zwängen, denen Ausbi ldungsordnungen unter­
l iegen. 
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He rbert Fenger u n d  J ü rgen Kühl  

Ein Informationssystem zur Berufsbildung 

Ausgehend vom gegenwärtigen Stand und von kurzfristig 

realisierbaren Verbesserungen der Berufsbildungsstatistik 

entwickeln die Verfasser die Grundzüge eines Berufsbildungs­

Informationssystems als "programmorientierte Einrichtung 

zum Austausch von Informationen zwischen Personen und 

Institutionen, die an Berufsbildungsprozessen tatsächlich oder 

potentiell beteiligt sind". 

Aufgaben, Organisationsprinzipien und Einzelfunktionen des 

Informationssystems, sein Verbund mit anderen Informa­

tionssystemen im Bildungs- und Beschäftigungsbereich sowie 

Richtungen, Inhalte und Qualität der Informationsströme 

werden z. T. detailliert beschrieben. 

Vorbemerkung 

Bei dem nachfolgenden Aufsatz handelt es sich um d ie Kurz­
fassung eines im Auftrag des BBF angefertigten Untersu­
chungsberichts über "d ie Funktion einer verbesserten Berufs­
bi ldungsstatistik in einem umfassenden I nformationssystem 
zur Berufsbi ldung " ' ) .  Darin wurde der Versuch unternommen, 
die Umrisse eines I nformationssystems zu skizzieren, das im 
kooperativen Verbund mit anderen I nformationssystemen des 
Bi ldungs- und Beschattigungsbereichs den objektiven I nfor­
mationsstand auf dem Gebiet der Berufsbi ldung verbessern, 
die verschiedensten informationsbedürftigen Verwendungs­
und Praxisbereiche mit den jeweils benötigten Hand lungs­
und Entscheidungsh i lfen versorgen und insgesamt zum Fort­
gang der Reformdebatte in der Berufsbi ldung beitragen sol lte. 

Der hier auszugsweise wiedergegebenen Untersuchung ging 
- als erster Teil  ei nes vom BBF vergebenen Forschungsauf­
trags - eine Studie uber das derzeit vorhandene Instrumen­
tarium der Berufsbi ldungsstatistik und über Mögl ich keiten 
seiner Verbesserung voraus2). Beide Untersuchu ngen stehen 

') F e n g e r ,  H., K a r r ,  W., K ü h l ,  J., S t o o ß ,  F. Die Funktion 
einer verbesserten Berufsb i l d u ngsstatistik in  einem umfassenden In­
formationssystem zur Berufsbildung. Studie für das BBF, Erlangen 
1972 (u nveröffent l i cht). 

') F e n g e r ,  H., K a r r ,  W.,  K ü h l ,  J., S t o o ß ,  F.: Das gegebene 
Instrumentarium der Berufsb i ldungsstatist ik und Perspektiven seiner 
Verbesserung. Studie fur das BBF, Erlangen 1971 (unveröffentl icht). 

in der Weise im Zusammenhang, daß aus der systematischen 
Analyse der heutigen Situation der Berufsbi ldu ngsstatistik 
Daten- und Informationslücken erkennbar wurden, die nach 
Meinung der Autoren n u r  i m  Rahmen eines umfassend kon­
zipie rten I nformationssystems geschlossen werden können, 
daß umgekehrt aber fur den Aufbau eines solchen Informa­
tionssystems die bestehenden Berufsbildungsstatistiken - be­
sonders nach ein igen kurzfristig real isierbaren Verbesserun­
gen - eine durchaus tragfäh ige Basis abgeben könnten. In 
der hier vorgelegten Kurzfassung können nur e in ige Dimen­
sionen eines Berufsbi ldu ngs-Informationssystems in  relativ 
al lgemeiner Form angesprochen werden. Zu Detailfragen der 
Datenbeschaffung, -verarbeitung und -abgabe sowie zur Rea­
l isierung des hier schwerpunktmäßig in seinen Funktionen 
skizzierten Informationssystems muß auf die genannten Un­
tersuchungsberichte verwiesen werden .  

1 .  Begründung eines Berufsbildungsinformationssystems 

Eine umfassende Struktu rreform der beruflichen Bi ldung ist 
erklartes Ziel al ler Betei l igten. In der Reformdebatte gewinnt 
die berufliche Bi ldung Vorrang, zunehmend wird ihr pol itisch 
und finanziel l  Priorität eingeräumt. Zur  Förderung d ieser Ex­
pansion und Innovation ,  der Oberschaubarkeit sowie der Ef­
fizienz der Reformansätze, der P lanungen und Maßnahmen 
im Bereich beruflicher Bi ldung wird seit ein iger  Zeit die Er­
richtung eines Berufsbi ldungsinformationssystems für notwen­
d ig erachtet. 

Im Berufsbi ldungsinfo rmationssystem soll planmäßige, den 
Prinzipien Chancengleichheit, Effizienz und Demokratisierung 
verpflichtete und damit öffentliche Kommunikation zwischen 
Personen und Institutionen, die berufliche Bi ldung gestalten 
bzw. für die solche Lernprozesse Bedeutung haben oder ha­
ben könnten, organ isatorisch ermögl icht und i nstitutionell 
verankert werden. Dabei sind Berufsbi ldu ngsstatisti k und -do­
kumentation, Information und Beratung sowie d ie Entstehung, 
Artikulation und Befriedigung von Informationsbedlirfnissen 
im Bereich beruflicher Bi ldung in  ein Gesamtkonzept i nte­
griert. 

Die Begründung für ein Berufsbi ldungsinformationssystem 
und d ie Kriterien für die Bestimmung seiner Ziele, Aufgaben 
und Gestaltung stützen sich auf folgende Zusammenhänge: 


